
Ökologie trifft auf Ökonomie
Führende Unternehmen suchen aktiv nach Lösungen, um ihre Nachhaltigkeitsziele zu realisieren – Neue Ansätze mit Technology-Lifecycle-Management

abgebaut werden müssen. Bereits 
ein durchschnittliches Smartphone 
ist aus 72 unterschiedlichen chemi-
schen Elementen zusammengesetzt, 
davon bis zu 62 aus der Erde geför-
derte Metalle. Bergbau und Erzver-
arbeitung sind energieintensiv, und 
die Förderung hat erhebliche negati-
ve Auswirkungen auf stark gefähr-
dete Ökosysteme und lokale Bevöl-
kerungen. Hinzu kommt, dass zu 
viel IT-Equipment nach einer relativ 
kurzen Nutzungsdauer unnötig auf 
der Mülldeponie landet. Laut UN 
Global E-waste Monitor wurde im 
Jahr 2019 weltweit eine Rekord-
menge von 53,6 Mill. Tonnen elek­-
tronischer Abfälle erzeugt – 21 % 
mehr als noch im Jahr 2014. Bis 
2030, so die Schätzung, wird diese 
Menge auf 74 Mill. Tonnen steigen. 
Das entspricht fast einer Verdoppe-
lung in nur 16 Jahren.

Widersprüchliches Verhalten

Die Nachfrage nach Technologie 
steigt unaufhörlich weiter, angetrie-
ben von der Pandemie, welche die 
Digitalisierung beschleunigt und 
eine Rekordzahl neuer IT-Hard-
ware-Verkäufe weltweit ausgelöst 
hat. Bereits zwischen 2013 und 
2018 erhöhte sich auch der Anteil 
der durch digitale Technologien ver-
ursachten, globalen Treibhausgas-
Emissionen um 50% von 2,5% auf 
3,7% und wird sich bis 2025 voraus-
sichtlich verdoppeln.

Nicht zum ersten Mal steht unser 
Verbraucherverhalten somit im 
Widerspruch zu unseren Nachhal-
tigkeitszielen. Wie können wir also 
die digitale Transformation weiter 
voranbringen und dabei gleichzeitig 

Darüber hinaus reduziert das Tech-
nology-Lifecycle-Management die 
Gesamtkosten über den Lebens­-
zyklus eines Geräts hinweg. Die 
­leistungsfähige Assetmanagement-
Plattform AssetIQ® ist der Kern 
unseres Technology-Lifecycle-Ma-
nagements. Sie unterstützt Unter-
nehmen dabei, ihr IT-Equipment 
über mehrere Standorte und Kosten-
stellen effizient zu verwalten sowie 
die planvolle Aktualisierung der 
Geräte einfach umzusetzen. Dies 
minimiert Performance- und Sicher-
heitsrisiken in der IT und erhöht 
darüber hinaus die Zufriedenheit 
der Mitarbeitenden.

Leistungsstarke Kombination

Diese Geschäftsvorteile und die 
positiven Auswirkungen auf die 
Erreichung der Klimaziele sind eine 
leistungsstarke Kombination, von 
der bereits zahlreiche international 
bekannte Unternehmen profitieren. 
Wir verwalten weltweit mehr als 
2,3 Mill. IT-Geräte. Dies zeigt, wie 
sich Geschäftspraktiken im Hin-
blick auf eine größere Nachhaltig-
keit entwickeln. In Deutschland 
zählen wir sowohl internationale 
Großunternehmen, die wir europa-
weit begleiten, als auch mittelstän-
dische Unternehmen zu unseren 
Kunden.

Wir stellen eindeutig fest, dass 
führende Unternehmen aktiv nach 
Lösungen suchen, um ihre Nachhal-
tigkeitsziele zu erfüllen und gleich-
zeitig Kosten zu sparen. Techno­-
logy-Lifecycle-Management auf Ba­-
sis der Kreislaufwirtschaft wird 
dabei sicher eine wachsende Rolle 
spielen.

Warum eine Fotovoltaikanlage genau jetzt Sinn macht
Hohe Strompreise belasten den Mittelstand – Idealer Zeitpunkt, um sich aktiv mit dem Thema der nachhaltigen Stromgewinnung auseinanderzusetzen

Börsen-Zeitung, 19.5.2022
Verbraucher und Unternehmen 
sehen sich aktuell mit bisher kaum 
gekannten Kostensteigerungen kon-
frontiert. Folgen der Coronakrise, 
wie etwa die Lieferengpässe oder 
aber auch die dramatischen Ent-
wicklungen in der Ukraine, führen 
zu großen Herausforderungen gera-
de auch für den deutschen Mittel-
stand. Der wichtige Produktionsfak-
tor Energie ist ganz besonders 
betroffen. Dass wir heute über die 
Reaktivierung oder Laufzeitverlän-
gerungen von Kraftwerken mit 
Energiegewinnung über fossile 
Brennstoffe sprechen, kommt zu­-
dem zu einer Zeit, in der eigentlich 
die Reduktion von CO2  das Ziel sein 
müsste. Selten standen so wichtige 
Ziele wie die Vermeidung der Erd-
erwärmung sowie die Solidarität 
und Hilfe für die Bevölkerung in 
Osteuropa so offensichtlich im Kon-
flikt zueinander.

Stromkosten senken

Unter den hohen Strompreisen 
leidet auch der zusammengefasst 
größte Arbeitgeber Deutschlands: 
der Mittelstand. Die Bundesregie-
rung wird zum 1. Juli 2022 die EEG-
Umlage zwar auch für Unternehmen 
senken. Ob dies aber zu einer spür-
baren Entlastung führen wird, bleibt 
abzuwarten. Denn diese Maßnahme 
ist zunächst bis Ende 2022 befristet.

Dem angesprochenen Dilemma 
der Nutzung fossiler Brennstoffe 
und gleichzeitiger Abhängigkeit von 
Energielieferungen zweifelhaften 
Ursprungs lässt sich aber mit Maß-
nahmen begegnen, welche die Bun-

wollen. So stellt sich schnell die Fra-
ge nach der Finanzierung. Infrage 
kommen hier im Wesentlichen die 
Instrumente Kreditfinanzierung 
oder Leasing. Die Entscheidung, wel-
che Finanzierungsart für welches 
Unternehmen die richtige ist, sollte 
Gegenstand eines Beratungsge-
sprächs mit dem Steuerberater sein. 
Leasing bietet entscheidende Vortei-
le. So wird die Anlage bei einer Kre-
ditfinanzierung in der Bilanz des 
Unternehmens aktiviert. Hier sind 
sehr lange Abschreibungsfristen zu 
beachten. Beim Leasing einer Anlage 
geht das Objekt nicht in die Bilanz 
des Unternehmens ein, sondern ver-
bleibt beim Leasinggeber. Die Lea-
singraten sind damit in der Regel als 
Betriebsausgaben anzusehen und 
somit voll steuerlich absetzbar. 
Außerdem können Wartungen und 
Reparaturen in die monatliche Rate 
integriert werden. Das erhöht zusätz-
lich die Planungssicherheit und 
schützt vor bösen Überraschungen.

Sonnenscheinleasing

Eine besonders attraktive Kon­-
struk­­tion­ bietet der Kölner Leasing-
partner abcfinance für sogenannte 
Lastgangkunden an. Das sind Unter-
nehmen mit einem Verbrauch von 
über 100 000 kWh im Jahr. Unter 
dem Schlagwort „Sonnenscheinlea-
sing“ entwirft der Finanzpartner 
eine Ratengestaltung, die sich am 
prognostizierten Ertrag der Anlage 
orientiert. In Zeiten mit geringem 
Ertrag, wie zum Beispiel im Winter, 
sind geringere Raten zu zahlen. Im 
Sommer, wenn die Sonnenstrah-
lung zu einem hohen Ertrag führt, 
wird die Rate angepasst. So kann die 
Abwägung von Kosten und Einspa-
rungen sowie Einspeisevergütung 
zu jedem Zeitpunkt im Jahr zu 
einem Plus führen. Nicht wenige 
Unternehmen arbeiten so im Som-
mer komplett autark und können 
sogar Ertragsspitzen ins Netz der 
Stromversorger einspeisen.

Fotovoltaikanlagen für das 
Gewerbe können unter Umständen 
mit öffentlichen Geldern gefördert 
werden. Die zahlreichen Regelun-
gen hierzu sind oft auf Ebene der 
Länder getroffen und müssen 
jeweils mit individuellen Faktoren 
des antragstellenden Unternehmens 
abgeglichen werden. Erfahrene 
Finanzierungspartner helfen hier 
bei der Orientierung. Anbieter wie 
abcfinance, die über ein Spezial-
team für Finanzierungen von Anla-
gen für erneuerbare Energien ver­-
fügen, können zudem auf ein Netz-

desregierung bereits in einem Kabi-
nettsbeschluss festgelegt hat. Dort 
ist zu lesen, dass der Anteil der 
erneuerbaren Energien am Energie-
mix bis 2030 auf 80 % gesteigert 
werden soll. Eine besondere Rolle 

kommt in diesem Kontext der Foto-
voltaik zu. Für die gewerbliche Nut-
zung soll sie möglichst verpflichtend 
und für den Verbraucher die Regel 
werden. Es gibt also keinen besseren 
Zeitpunkt für Unternehmen, sich 
aktiv mit dem Thema der nachhalti-
gen Stromgewinnung über Fotovol-
taik auseinanderzusetzen.

Ausgereifte Technologie

Zugute kommt diesen Plänen, 
dass Fotovoltaik und Solarenergie 
besonders erprobte und zukunftssi-
chere Technologien sind, die auf 
jahrzehntelange Erfahrungen und 
technische Weiterentwicklungen 
blicken können – sowohl in Bezug 
auf die Solarmodule und Kollekto-
ren als auch die Speichertechnolo-
gie. Ein starkes Indiz für gute Aus-

sichten der Sonnenenergie ist auch 
eine Rückbesinnung auf die hiesige 
Wirtschaft. Es gibt vermehrt Anbie-
ter, die in Deutschland oder Europa 
produzieren und nicht mehr auf die 
Lieferung aus China setzen. Selbst 

wenn sich das auch in 
den Preisen nieder-
schlagen dürfte.

Die Kosten für eine 
Fotovoltaikanlage stel-
len selbstverständlich 
eine Hürde für die Nut-
zer dar. Bei der Investi-
tion in eine solche Anla-
ge müssen die Kosten 
für Anschaffung, Instal-
lation, Wartung und 
mögliche Reparaturen 
mit der Ersparnis und 
Erträgen aus der Ein-
speisung, so sie denn 

erfolgt, abgewogen werden. In der 
Regel ist es für Unternehmen aber 
wirtschaftlich attraktiv, den Strom 
selbst zu verbrauchen.

Beispiel aus der Praxis

Das zeigt auch das Beispiel des 
Anbieters für Physiotherapie und 
medizinische Fitness Physioline mit 
Sitz im westfälischen Hamm. Die 
Praxis erzeugt mittels einer Fotovol-
taikanlage Strom zur eigenen Ver-
wendung. Und da kommt was 
zusammen: Physioline unterhält in 
den weitläufigen Räumlichkeiten 
zahlreiche Strombezieher: Beleuch-
tung, elektrisch betriebene Fitness-
geräte und Geräte zur physiothera-
peutischen Behandlung, Saunen 
und natürlich auch Bürogeräte in 
der Verwaltung. Der Geschäftsfüh-

Von
Rafael Rätscher

 
 
 
Key Account Manager 
Fotovoltaik bei der 
abcfinance advise 
GmbH
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Börsen-Zeitung, 19.5.2022
Die weltweite Erwärmung auf 1,5 
Grad beschränken und Net Zero bis 
2050 sichern: Diese Ziele haben 
Staats- und Regierungschefs aus der 
ganzen Welt bei der UN-Klimakon-
ferenz COP26 in Glasgow im vergan-
genen November bestätigt.

Aber wie sieht der Weg dorthin 
aus? Und welche Maßnahmen erge-
ben sich aus der Notwendigkeit 
einer nachhaltigen Erholung der 
Wirtschaft Post-Covid? Auch darü-

ber haben die Staats- und Regie-
rungschefs in Glasgow gesprochen 
und wiederholt die Bedeutung neu-
er Technologien hervorgehoben, die 
das Potenzial haben, Lösungsansät-
ze für viele Herausforderungen im 
Zusammenhang mit dem Klimawan-
del zu liefern.

Der Einsatz von Technologie ist 
aber häufig auch mit hohen Kosten 
für die Umwelt verbunden, da bei-
spielsweise für die Herstellung von 
IT-Geräten zahlreiche Ressourcen 

„Im zurückliegenden 
Jahr haben wir durch 
unsere, auf den 
Prinzipien der Kreislauf-
wirtschaft basierenden, 
Technology-Lifecycle-
Management-Lösung die 
Verschrottung einer 
halben Million Geräte 
verhindert.“

rer Carsten Pahlplatz berichtet: „Im 
Sommer sind wir so gut wie autark. 
Da beziehen wir kaum Strom vom 
Versorger“.

Was kostet eine Anlage?

Womit man auch gleich bei den 
Kosten ist. Am besten lassen sich die 
zu erwartenden Kosten durch die 
Leistung der Anlage vergleichen. Sie 
wird in Kilowatt-Peak (kWp) ange-

geben. Die Leistung wiederum ist 
abhängig von der Fläche, die die 
Module zusammen ergeben. Für 
eher große Anlagen ergibt sich der-
zeit ein Richtpreis von etwa 750 
Euro/kWp – kleinere Anlagen sind 
für 1200 Euro/kWp zu haben. Flä-
chen bieten die meisten Unterneh-
mensdächer in der Regel ausrei-
chend.

Die Entscheidung, für welche 
Anlagengröße sich ein Unterneh-
men entscheidet, hängt oft nicht 
vom Platz, sondern von steigenden 
Auflagen ab, die anhand gewisser 
Schwellenwerte gestaffelt zuneh-
men. So wird beim größten Anteil 
der gewerblich genutzten Anlagen 
der Wert mit knapp unter 100 kWp, 
also bei 99,9 kWp, liegen. Dabei 
entsprechen 5 m2  Module etwa 
1 kWp. Wir sprechen also im Gros 
von Anlagen in einer Größenord-
nung von rund 500 m2. Das ent-
spricht etwa einem Tennisplatz. So 
ergibt sich ein Richtpreis für eine 
durchschnittliche und mittelgroße 
Fotovoltaikanlage von etwa 100 000 
Euro netto.

Die richtige Finanzierung

Kaum ein mittelständisches Unter-
nehmen wird die langfristig angeleg-
te Investition in einer Fotovoltaikan-
lage aus dem Cash-flow bestreiten 

„Die Entscheidung, für 
welche Anlagengröße 
sich ein Unternehmen 
entscheidet, hängt oft 
nicht vom Platz, 
sondern von steigenden 
Auflagen ab, die 
anhand gewisser 
Schwellenwerte 
gestaffelt zunehmen.“

werk zugreifen, das Solartechniker, 
Berater und weitere Dienstleister in 
erprobter Konstellation zusammen-
bringt.

Clevere Investition

Ein weiteres Beispiel für den 
erfolgreichen Betrieb einer Fotovol-
taikanlage ist die Firma Malsch. Die 
dafür notwendigen Solarpaneele 
haben eine Fläche von rund 150 m2. 
Damit erreicht das Unternehmen 
eine jahresdurchschnittliche Autar-
kie von 60 %. Eine clevere Investition 
in die Zukunft: Die Firma nutzt den 
produzierten Strom zwar vornehm-
lich selbst – den Überschuss speist 
sie aber in das Netz ein. Hier profi-
tiert das Unternehmen weniger von 
der immer kleiner gewordenen Ein-
speisevergütung, sondern vielmehr 
von einer besonderen Vereinbarung 
mit seinem Stromversorger. Das Netz 
agiert hier wie ein virtueller Spei-
cher. Produziert die Anlage zu wenig 
Strom für den Verbrauch „ruft“ 
Malsch den eingespeisten Strom ein-
fach aus dem Netz wieder ab.

Darüber hinaus genießt der Auto-
matenaufsteller dauerhaft niedrige 
Energiepreise auch über dieses ein-
gespeiste Kontingent hinaus. Mit 

ihrem Versorger hat die Firma einen 
Vertrag geschlossen, der einen Preis 
von 30 ct/kwh über einen Zeitraum 
von 20 Jahren garantiert. Wer aktuell 
die Preise vergleicht, wird über die-
sen Deal staunen. Die Malsch Auto-
matenservice GmbH betreibt über 
den eigenproduzierten Strom eine 
Wärmepumpe zur Beheizung des Fir-
mensitzes, außerdem werden Ge­-
schäftsfahrzeuge über eine Wallbox 
geladen. Eine ökologisch wertvolle 
Investition also.

„Beim Leasing einer 
Anlage geht das Objekt 
nicht in die Bilanz des 
Unternehmens ein, 
sondern verbleibt beim 
Leasinggeber. Die 
Leasingraten sind damit 
in der Regel als 
Betriebsausgaben 
anzusehen und somit 
voll steuerlich 
absetzbar.“

Sinn? Eindeutig ja. Mit unserem 
Technology-Lifecycle-Manage-
ment-Angebot erreichen Unterneh-
men ihre Nachhaltigkeitsziele in der 
IT und optimieren gleichzeitig ihre 
IT-Budgets.

Zum einen halten Unternehmen 
zu niedrigen und transparenten 
Kosten ihre IT-Ausstattung stets 
aktuell, mit deutlichen Vorteilen 
zum Barkauf. Zum anderen profi-
tieren sie auch von der nachhaltigen 
Wiederverwertung der Geräte am 

Ende der Lebensdauer, dokumen-
tiert durch einen individuellen IT-
Nachhaltigkeitsreport.

Durch unsere Erfahrung in der 
Wiedervermarktung gebrauchter IT, 
profitieren unsere Kunden von 
hohen Restwerten, was ihnen bei der 
Budgetierung ihrer künfti­gen Tech-
nologie-Roadmap zugutekommt. In 
einer Zeit, in der die Digitalisierung 
immer mehr an Fahrt aufnimmt, 
könnte dies nicht relevanter sein. 

„Der Einsatz von 
Technologie ist  häufig 
auch mit hohen Kosten 
für die Umwelt 
verbunden, da 
beispielsweise für die 
Herstellung von IT-
Geräten zahlreiche 
Ressourcen abgebaut 
werden müssen.“

zur Erreichung der Weltklimaziele 
bis Mitte des Jahrhunderts beitra-
gen?

Da bei der Herstellung digitaler 
Geräte nur schrittweise Prozessver-
besserungen vorgenommen wer-
den, ist es von entscheidender 
Bedeutung, neue Wege für eine 
nachhaltigere Nutzung von IT-
Equipment zu gehen. Die Verlänge-
rung der Gesamtnutzungsdauer, 

basierend auf den Grundsätzen der 
Kreislaufwirtschaft, ist eindeutig der 
beste Lösungsansatz, um die wach-
senden ökologischen und sozialen 
Auswirkungen der von Unterneh-
men genutzten Informationstechno-
logie zu minimieren. In der Kreis-
laufwirtschaft wechseln wir von 
„nehmen – produzieren – entsor-
gen“ zu „nehmen – produzieren – 
wiederverwenden – recyceln“.

Abfälle reduzieren

Produkte werden hierbei von 
Beginn an so konzipiert und gehand-
habt, dass sie über mehrere Nut-
zungszyklen genutzt und Abfälle 

reduziert werden können. Regel-
mäßige Wartungen und Updates 
halten die Produkte länger up to 
date, und eine Wiederaufbereitung 
ermöglicht ihnen ein „zweites 
Leben“.

Trend scheint anzukommen

Eine Studie des European Envi-
ronmental Bureau stellte fest, dass 

die Verlängerung der 
Lebensdauer von 
Smartphones und ande-
ren Elektronikgeräten 
um nur ein Jahr durch 
Reparatur und Wieder-
aufbereitung den  EU-
CO2-Emissionen von ca. 
2 Mill. Autos entsprä-
che. Ein Trend, der auch 
bei den deutschen Ver-
brauchern anzukom-
men scheint, denn laut 
einer aktuellen Studie 
von Bitkom Research 
können sich bereits 50% 

vorstellen zukünftig Refurbished-
Geräte zu kaufen.

Im zurückliegenden Jahr haben 
wir durch unsere, auf den Prinzipien 
der Kreislaufwirtschaft basieren-
den, Technology-Lifecycle-Manage-
ment-Lösung die Verschrottung 
einer halben Million Geräte verhin-
dert, indem wir sie bei unseren Kun-
den abgeholt und für den Weiterver-
kauf wiederaufbereitet haben. Diese 
skalierbare Lösung hat einen erheb-
lichen Einfluss auf unseren Kampf 
gegen den Klimawandel, während 
sie gleichzeitig die digitale Transfor-
mation unterstützt.

Dies klingt vielversprechend, 
aber macht dies auch ökonomisch 

Von
Ludolf Windeck

 
 
 
 
Country Sales Manager 
bei der BNP Paribas
3 Step IT S.A.Fo
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